
Veränderung birgt neue Chancen
|rlurch die strukture[Len und gesundheitspolitischen Veränderungen im HeaLthcaremarkt kommen auch neue Frageste[Lungen
lJund Aufgaben auf die Marktforschungsinstitute zu. Neue Zietgruppen - wie z.B. Krankenkassen, Patienten oder KV-Funk-
tionäre - rücken verstärkt jn den Fokus der Untersuchungen. Auch die Nachfrage nach international ausgerichteten Studien
nimmt zu. Gerade vor dem Hintergrund diverser Veränderungen im Gesundheitssystem ist es für lvlarktforschungsinstitute
deshalb unerlässlich, ihr Leistungsspektrum kontjnuierlich zu optimieren und die neuen Marktbedingungen mit der Weiter-
entwick[ung vorhandener ]nstrumente und Einbeziehung der neuen MarktpLayer zu antilpieren.

,,Die strukturelten Veränderungen haben
zwejfetsohne neue Aspekte in die Pharrna-
forschung gebracht", sagt Rotand Hefterich,
Division I4a-ger bei C'k leatth(are, Nürnbe'9.
Aufgrund der erwer'terten Entscheidungsbe-
fugnis bei den Krankenkassen ergeben sich
FragestetLungen, die sowohI operativer aLs
auch strategischer Natur seien. Dabei stehen
Fragen hinsichttich der zukünftigen Arznei-
mittelversorgung ebenso wje Fragen zur Be-
-de i tJng  von Präpard tegruppen und ne len ,
jnnovativen Produkten im Vordergrund. ,,Es
sind weniger die Rabattverträge, die jn die-
sem Bereich einen Einfluss auf unsere Arbeit
haben,  a ls  v ie tmehr  d ie  innovat iven  Ver -
tragsqestaltungen zwischen Krankenkassen
und Industrie", meint Hefterich. A[s Beispje[
führt er dr'e Risk sharing Verträge auf, die
eine neue Dimension in der Zusammenarbeit
zwischen Krankenversicherung und Industrie
aufzeigen. Genere[ könne man beobachten,
so Herterich, dass die Einstettung und 14ei-
nung von Entscheidungsträgern in den ver-
schiedenen Institutionen eine immer gewich-
tigere Rotte spielen. Auch Dr. sigrid Schmid,
Director Health & F|4CG bei GIM, Hejdetberg,
ber ich te t ,  dass , ,Kunden vers tä rk t  darüber
nachdenken, bei Gesundheitspolit ikern und
Versicherungsvertretern,Marktforschung' im
Sinne von Expertengesprächen gemeinsam mit
Entscheidern zu machen". Sie räumt jedoch

ein, dass dr'ese Art der Forschung noch ganz
jn den Anfängen steckt. ,,Wir sind gerade erst
dabei Forschungstoots zu entwicketn, dre es
ertauben, diese Zielgruppen valide zu befor-
schen und Entwjcklungen zu antizipieren."
Neben den Veränderungen der gesundheitspo-
lit ischen Rahmenbed] ngungen nennt Haratd
Hültt, Geschäftsführer der l4edothic GmbH,
einen weiteren Aspekt, der ein umdenken bei
den f4arktforschungsjnstituten erforderLich
macht, nämLich den Kosten- und Erfolgsdruck
in der Pharmaindustrie. Vje[e Konzerne verfüg
ten über nicht genügend großes Potenzjal jn

den Produkt-PipeLines, um dje Umsatzverlus-
te dauerhaft auffangen zu können. Deshaib
sei der Erfolg der innovativen Präparate von
,,etementarer Bedeutung". Für die Institute
bes tehe d  e  Aurqabe so-  t  dar in ,  , ,unausge-
schöpftes Potenzialaufzudecken und zu nut-
zen': Auch Carmen Borget Projektteiterin LINK
HeaLthcare, stetlt eine Zunahme der ,,Preissen-
sibit ität" bei den Pharmafirmen fest:,,Dieser
phar raspez i f i sche end esu l  ie rL  aus  der
zunehmenden sättigung der l4ärkte und der
immer schwieriger werdenden Direktansprache
der Heatthcare Professsionals."

Nach vielen Jahren, jn denen das Haupt
zieI der Pharmakommunikation waL die phar-
mako[og ischen U n tersch iede des  e igenen
Präparates in klif jschen Nutzen und thera-
peutische LJbertegenher'tsargumentation zu

übersetzen, f inde nun bei der Industrie ein
Umdenken statt, so dje Erfahrung von Ratf
Maser, Geschäftsführer der Psyma Interna-
tionaI luledical Marketing Research GmbH.
,,Immer mehr Anbieter fangen an, sich mit
den grundsätztichen l ' lotr 'ven der Arzte und
der Patienten jm Erteben und 14anagement der
Erkran kung und Therapr'e auseinanderzuset-
zen." Djese Veränderung der Kundenanfragen
hat eine Anderung der kommunikativen An-
sprache und Besetzung neuer Themenfelder
zu-  Fo lge :  S tdL t  Argumente  w ie  be  sp 'e tswe i -
se,,höhere Ansprechraten bei Synrptorn XY",
,,schnetlerer Wirkeintrjtt" oder,,wen jger uner
wünschte Ereignjsse" auszuleuchten, würden
neuerd ings  Themen w je , ,Zu fnedenhe i t  der
PaL ien te- " , , ,Rot tenvers tänd- i \  dF ,  Arz tes" ,
,,Pairnerschaft zwischen Industrie, Therapeut
und Patienten" oder,,Lebensqualr'tät" unter-
sucht und fl ießen in die kommunikative An-
sprache mr't ejn.,,14it diesen ernotionateren
Themen verlagern sich die Studientypen weg
von leistungsorientjerten ,,Attitude und Usa
ge" oder,,Image- und Statusanalysen" hrn zu
psychologisch tiefer bIckenden,,EmotionaI
Insight'r oder,,lvlarkenpersöntichkeitsstudi-
en", so die Einschätzung von Ralf Maser.

, ,E ine  s la rke  lokuss ie 'u -g  darau l ,  bp
reits im frühen Produktentwjcktungsstadjum
die Anforderungen der Behörden genau zu
kennen und zu berücksichtigen", stetlt Dr.
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l , 1a i ( e  Bes teho rn ,  ! l anag jng  D j f ec to r  be j  TNS
Nea l t hca re ,  [ , 1ünchen ,  be i  i h ren  Kunden  fes t .
G l e c '  e i  i 9  h "  . m r v d  t d b Ä a - h a
ne große Unsicherheit,  , , l \ ias uberhaupt noch
sin nvol[ gefragt werden kann".

Um ganzhe i t t j che  Ana l ysen  e rs te [en  zu
können ,  d i e  den  gesamten  Gesundhe j t smark t
, , r i r k l i ch  abb i l den ,  m i i ssen  auch  d ie  f euen
Playef, dje im veränderten GesLrndheitssystem
ag ie ren ,  j n  d i e  mark t f o r sche r i schen  l l n te r su -
chungen  m i te i nbezogen  we rden .  D r .  0 l j ve r
Giebter vom Lenggrieser [1(lr1 l larketjng jnstrtut
. i ö L i 5 ö  o  i . t "  I

, , s i ch  das  I n i e resse  de r l ndus t r i e  zunehmer ro  I
Richt!ng der Fachärzte verschiebt ' l  Wober srct l
se i f e f  E inschä tzung  zu fo lqe  d iese r  T rend  n i ch t
endlos fortsetzen wird. Deutl ich !r 'achsen $rird
hjngegen, !o dje Vermuturg 6ieblers, , ,der Be
darf an fundierten Informationen zu WünsLfler
Lrnd Einste[unger der Patienten !nd Konsu
men ten  -  i nsbesonde re  im  RX  Be re i ch . "

Neue Zielgruppen im Fo kus

Trotz der Einschrän <ungen durch das Heil
mitteh{erbeverbot f  Llr verschreibun gspf l icht j-
ge  l v l ed i kamen te  s i eh t  auch  Ka t j a  Be rgmann ,
DivisionaI Director Healthcare Research, Pro

dukt + lvlarkt,  die Tendenz, dass ,,Patienten
,,r 'ei ter in den Fokus def l ' larketingaktivi täten
rücken". l '4i t  Hi l fe der f larktforschung konn
ten  k rea t i ve  I deen ,  d i e  den  A rz t  be im  Pa t i -
en ten  ma  nagemen t  L rn te r s tü t zen  ode r  dem
Pa t i en ten  den  L l r ngang  m i t  se ine r  E rk rankung
erleichtern, im Vorfetd getestet oder nach der
Im pleme ntierun!,1 systematjsch beobachtet
^ e  d .  o  B . r q  r o r  r .  D .  ' d a  6 ( V - \ V e l

. ^ F r L  I r  h d e

Kenntnjs der Einstel lungen und Bey",eftLrngef
de r  K rankenkassen  zu  neuen  The fap ien  und
in  nova t i ven  Kos tenmode [en  zuneh rnend  an
Bedeu tunq " ,  besch re ib t  D r .  Rau land ,  D i rek
tor der l '1ünchnef Pyramis Phaflna /\4arktfor
schung  e ine  n  r , / e j t e ren  E  n  tw j ck  l u  ngs t rend
h  j ns i ch t t j ch  neue r  Z ie l g ruppen .

S ig r i d  Schn r i d  h . t  d i e  E r fah ru !g  gemach t ,
dass  i n  den  Le t z ten  zwe i  Jah ren  auch  d ie
Apo theke r  ve rs tä r k t  i n  den  Fokus  des  l 4a rk t -
f o r schungs in te resses  ge ra ten  s j nd , , , da  de r
A rz t  nu r  se l t en  das  Au t - i de rn -K reuz  se t z t
! f d  d i e  En tsche idung  o f t  be j f i r  Apo theke r
Uegt, rnjt  urelchem Präparat der verordneten
Produk tk l asse  e r  den  Pa t i en ten  nach  Hause
schickt".

Doch  um d ie  neuen  und  a l t en  Z ie l g ruppe i r
wirkl ich eff izient und effe(t iv zu erreichen,

müssen  auch  d ie  a l t he rgeb rach ten  Wege  u fd
Kanä le  zum Kunden  übe rdach t  und  übe ra r -
be i t e t  v r ' e rden ,  denn , ,du rch  den  (os te ro ruc (

und das Eff izienzstreben ste[en lJntef nehn]en
zunehmend  i h r  I hanne l l \ l anagemen t  zu r  D i s
| . i^ '  . .  , t-  op ö' a ^ r 'ö ,  i '  Iühter
de r  Eumara  AG.  Das  habe  w iede rum zu r  Fo tge ,
i  .  a a  l a  a  i \ 6  ö r r  L  r t n e  ' '  

n e h r

immer  nu r  d i e  üb l i chen  und  bekann ten  l 4a r
keting- uf d Vertr iebs Str jckmuster \ 'v iederholt
\ , !erden, sondern auch neue Wege der geztel
t en  A rsp rache  w je  be i sp je t swe i se  Ca tL -14a j l
' a  A l  i o  "  

p  o o b t  ̂ e r d e  . W c h t ' j  . ; '

d i esem Zusammenhang ,  dass  f 4a rk t f o r schung
d L l . , t  _ " _ . d  L  : . ,  r  d e  a g "  S p i  r  . .  "  d : "
Wjrksamkeit Lrnd den Erfo[g der unterschted
t i chs ten  Kanä le  i n  Komb i ra t i on  und  im  Ve r -
gleich z! erheben und nachweiser zu können".
L l e  i o g  g  b r  d b e  o - . 1  / -  b p d .  " r  d o  a

, .  . . . . .  - ,  I  ,  a ,  1 ö . t ;  )

Ljch jst,  seine Zjelgruppen nlcht nur zu ken nen,
sonde rn  auch  r i ch t i g  zu  ve rs tehen -

T  n t p  r n  r i i n  n r  l p  A  r c r i r h i r r n n

Nach  Aussaqe  von  Ro la fd  He r te r i ch  ha t
I n te rna t i ona l i t ä t  schon  im  mer  e i ne  w i ch t i ge
Rolle gespielt ,  denn,,Produkte rverden für dje

I
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internationaten Märkte entwickett und zum
TeiI auch synchron eingeführt". Internatio-
nale und nationate ivlarktforsch u ngsstudie n
würden zunehmend aufeinander abgestimmt
und 'as t  immer  mi t  Bete i l igung der  na t iona-
[en l,4arktforscher durchgeführt. Für 0tiver
Giebter wird die Healthcare l4arktforschung
zukünftig noch deuttjch internationater wer-
den. ,,Trotz a[[er l lnterschiede zwischen den
einzelnen Gesundheitssystemen attejn in Eu-
ropa wird die in mehreren Ländern paratte[
durchgeführte Marktforschung immer wich-
tiger - insbesondere in Form standardisierter
Trackings.' '  Das spare zum einen Kosten und
schaffe zusätzlich Benchmarks für das zuneh-
mend internationatisierte !larketing.

Die Globatjsierung sieht Haratd Hüttt mit
,,einem lachenden und einem weinenden Au-
ge". Zwar sei es heutzutage v:el eiifacher ge-
worden, internationate Studien durchzuführen
ats noch vor vieten Jahren. .,Dennoch beobach-
ten wjr, dass die zu testenden strategjschen
Konzepte unflexibler geworden sind." Gerade
'n der Urterschiedtichkeit der einzeinen Ge-
sundheitssysteme in den verschiedenen Län-
derf sieht Hüttt ein nicht zu unterschätzefdes
Probtem. WeshaLb die aLte Weisheit,,think
global, act locaL" gerade im Heatthcaremarkt
für jhn nach wje vor Gültigkeit hat. Dennoch
räumt er auch ein, dass,,das Know-how der
betrieblichen a[s auch der institutsseitigen
l.4arktforschungs-Experten jm jeweitigen Land
hitft. das natjonaI unausgeschöpfte Potenz]al
im jewei[igen Land aufzudecken". Dirk WelteL
Senjor Projekt lvanager Healthcare Research
(YouGovPsychofomics AG) ist ebenfalts über
zeugt,,,dass in der nahen und mjttteren Zu-
kunft zusätzliche Imputse für verstärkte in-
ternationate Forschung im Gesundheitswesen
kommen werden". Die derzeitigen Neuerungen
würden zunächst einmal neue Arten von Fra-
gen auf derr Heimatmarkt aufwerfen. ,,Diese
,Hausaufgaben' sind häufig zunächst auf nati-
onaler Ebene abzuarbeiten", rneint We[Ler.

D ie  in te rna t io  na [e  Ausr ich tung e ines
Marktforschunsginstituts ist [aut Peter Herzog

e ine , ,unabd ingbare  Voraussetzung" .  a l te r -
dings steltt er in internationa[en Studien jm-
mer wieder fest, dass es oftmats sehr schwer
sei, eine wirküch gtobal einheitbche [1arke
zu führen.,,Die Bedeutung und der Einftuss
von lokatem Know-how und Kenntnissen der
Besonderheiten wird oft unterschätzt." lvlatt-
hias Farqe[, Geschäftsführer der Psyma Inter-
nationaL MedicaL Marketing Research GmbH,
sieht gtobat ausgerjchtete Studien durch-
aus positiv:,,Internationate l,4arktforschung
hitft beispielsweise bei der Eruierung ernes
e in  he j t t i chen in te rna t iona I  akzeptab ten .
missverständnisfreien Produktnamens oder
informiert darübeL ob und warum in itali-
en subkutane und in den USA transdermate
Darreichungsformen stärker nachgefragt wer-
den ats andernorts." Fargel weist aber auch
auf das Problem hin, dass heutzutage zwar
via Internet und Telefon wettweit fast atle
denkbaren Zietgruppen,,zumjndest theore-
tisch" erreicht werden können. Doch gerade
diese,,Gtobalisierungsmedien" müssten mit
großem Know-how Land für Land, Zietgrup-
pe für Zietgruppe sprachLich, thematisch und
technisch sehr sorgfättig zusammengestellt
In.l dcip<tpt $,a..lan

Zukunftsszenario Marktforschung

Um für die zukünftigen Herausforderun-
gen im I' larktforschungsbereich gerüstet zu
sein, müssen die Institute auch weiterhin
kontiuierl ich ihr I eistungsspektrum optimie-
ren und im ldeatfatl l ,4arkttendenzen antizi-
pieren. Doch welche neuen Herausforderun-
gen erwarten die befragten Marktforschungs-
experten für die nahe Zukunft? Carmen Borger
denkt, dass die Kunden noch stärker nach
individuet[ auf sie zugeschnittenen Lösungen
und Konzepten suchen werden. Auch werde
das einzetne Produkt immer settener zum lJn-
tersuchungsgegenstand in einem begrenzten
Forschungsfeld sein: ,,Häufiger wird die Ana-
lyse komplexer Zusammenhänge - und zwar
unterneh mens-, länder- und branchenüber-

greifend in den Mittetpunkt rücken."
Um sich auch in Zukunft behaupten zu

können, muss Marktforschung nach Ansicht
von lvlaike Bestehorn mit zusätztichem Kun-
dennutzen verknüpft werden und tatsächbch
umsetzungsrelevant und umsetzungsfähig
se ln .

Diese Einschätzung teitt auch Katja Berg-
mann. Auch wenn man der f.4arktforschung in
Zukunft nach wie vor einen großen SteLten
wert einräume, so werde die Abwick[ung den-
noch weiter vom Kostendruck dominie't. ,,Die
Herausforderung für die Institute wird darjn
liegen, dem Kunden sovieI Arbeit wie mögUch
abzunehmen", sagt Bergmann. thr Vorschtag:
Die Etabtierung eines,,Key-Account-f4ana-
gers" a uf I nstitutssejte, ,,der durch geeignete
Rahmenverträge noch rnehr in dje internen
Abtäufe beim Kunden jntergriert wird und so-
mit ausgewählte Aufgaben des betriebtichen
f4arktforschers übernimmt".

Zielführend wird auch die Betrachtung
alter relevanten Player im deutschen Gesund-
heitsmarkt sein, schätzt Marco Rautand. Das
bedeute, dass die Er'nstettungen und Anfor
derungen an ein Arznejmittel aus Sicht von
Leistungserbringern (Arzten, Arztenetzwer-
ken,  ! led iz i  n ischen Versorg  u  ngszent ren .
Fachgesellschaften, KVen), Patjenten und Pa-
tientenorganisationen sowie Kostenrräge"n
ermittett werden müssen. ,,Nur so lassen sich
potenzietle Risiken und Chancen ganzheitüch
erfassen und die entsprechenden 14aßnahmen
ergreifen, um ein Produkt erfolgreich über
den gesamten Lebenszyklus zu vermarkten".
erktärt Rautand. Deshatb schtägt er vor. ,,den
Dialog mit den Kostenträgern zu suchen, um
deren Informationsbedarf seitens der Phar-
maindustrie bestmöglich zu erfülten". In
diesem Bereich könne die f4arktforschung
wertvolte Erkenntnisse unter anderem für die
Entwicktung ejner erfolgreichen Kommunika-
tion mit den Krankenkassen liefern.

Am BeispieI des Biotechnologiemarktes
skizziert Herzog seine Einschätzungen der
zukünftigen Herausforderungen: Die Biotech-

Peter Hezos (EUi4ARA AG),
i4arktforschung), Dr. lrlaike Bestehorn (INS Neatthcare) (v.1.'r.r)
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nologie werde in Zukunft ein noch stärkerer
Treiber als bisher sein, denn sie werde einen
immer größeren AnteiI an neuen Wirkstoffen
und neuen Produkten liefern, 

"Dabei 
sind die

Wirkstoffe zunehmend spezifischer auf be-
stimmte Patientengruppen und 8edürfnisse
abgestimmt." Das erhöhe einerseits dje Wirk-
samkeit, andererseits fragmentiere es aber
auch die Märkte. .,Vietleicht wird man sich da-
mit von dem aLtbekannten Btockbusterszena-
rio-Denken verabschieden müssen zugunsten
einer Vielzah [,k[einere/, aber spezifischer auf
Krankheitsbitder zugeschnittener Präparate."

Proaktiv neue
Marktbedingungen aufgreifen

Für Dirk Wetter wird es angesichts der
marktstrukturetten Neuerungen notwendig,
nicht auf Kundenanfragen zu waTten, ,,son-
dern proaktiv neue Marktbedingungen in
Eigenstudien und spezifischen Forschungs-
konzepten aulzugreifen und frühzeitig ori-
entierende Informationen anzubieten." Zie[
müsse es sein, im komptexer werdenden
Ro[[ensystem atte wichtigen Btickrichtungen
in die Marktforschung einzubeziehen.,,Da-
bei wird die 5tärkung der 0ntine-Forschung

sowohI qualitativ ats auch quantitativ einen
noch höheren Stellenwert gewinnen", so Wel
ler. Diese Entwicklung sieht auch Katja Berg-
mann. Die Herausforderung der 0nline-Markt-
forschung liege im Datenmanagement und der
Bindung der Arzte, ,,um in den per se kleinen
Grundgesamtheiten die Panetsterbtichkeit so
gering wie mögtich zu halten". Haratd Hültts
Ti0D für die Zukunft [autet: Aufbau von um-
fangrejchen Branchenkenntnissen innerha[b
der Institute, ,,um sich dadurch auch ats Be-
rater für die Industrie wertvoll zu machen"-
Die Zeiten, in denen man sich mit der rei-
nen Datenerhebung differenzieren konnte,
seien längst vorbei. ,,Die Konzerne erwarten
zurecht, mit ihren Partnern auf Augenhöhe
diskutieren zu können", so sein Fazit. Sigrid
Schmids perspektivischer Ausbtick in die Zu-
kunft weist in die gleiche Richtung. ,,Idea-
lerweise sotlte i\.'larktforschung immer stärker
beratend eingreifen und in immer früheren
Stadien von Produktentwicklung und l'.4arke-
ting-Planung einbezogen werden." Je ftüher
Marktforschung den gesamten Prozess be-
gleiten könnte, umso nachhattiger könne sie
die Pharmakunden - gerade auch in diesen
schwierigen Zeiten - unterstützen. Um noch
effizienter zu sein, muss sich Marktforschung

I l  f i

nach Ansicht von Peter Herzog verstärkt
,,problem[ösungsorientiert" begreifen. Dem
Kunden müssten auf Basis vatide erhobener
Daten Lösungsansätze angeboten werden.
Aber um dies zu erreichen, müssten in den
Instituten setbst verschiedene Bedingungen
erfüttt werden. Dazu zähtt Herzog beispiets-
weise die intime Kenntnis der i\4ärkte. mit den
Markterfordernissen,,mitwachsende" Instru-
mente sowie die AuswahI der effizientesten
Erhebungsmethode, ,,und zwar in Bezug auf
Kosten ats auch Nutzen". Um diese internen
Herausforderungen auch meistern zu können,
müssen auch die ouatifikationen der Mitarbei-
ter ständig weiter ausgebitdet werden. ,.Für
die Durchführung der Studien braucht es ei-
nerseits naturwissenschaft[ich, andererseits
marktforscherisch ausgebitdete Mitarbeiter",
sagt Herzog,

Rotand Herterichs Visionen der f'larktfor-
schung ist ,,recht einfach": Marktforschung
begteite ejn Produkt durch den ganzen Le-
benszyklus und liefere lnformationen für die
jeweits anstehenden Entscheidungen.,,Aber
Marktforschung liefert nicht nur Daten und
Fakten, sondern wird zu einem festen und in-
tegraten BestandteiI der Unternehmens- und
Markenführung." . -

Unsere Kunden sind die weltweit führenden Pharma-
Unternehmen. Wir bieten das gesamte l\,4arktforschungs-
5pektrum: oua itativ und quantltativ 0nline Access Pool
rnit 21000 Arzten in Deutschland.
Produkt + l\.4arkt Healthcare - Performance matte6.

produkt' markt
m a r k e t i n g  r e s e a r c h
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